
Em mikkelajkexNcher Skadjteil in Bremen
wiedererrichtek.

E«is  C, Frankl.
Am'2. Juni, dem Veburlslage des Generalkonsuls

D r R o s e I i u-S, der die neue Boeltcherstrahe in
Bremen erstehen ließ, wird das Ll:-hsr nach nicht
fertige Päula-Berker>MoLersoi>n-Haus tcurttch feiner
Bestimmung übezgeden werden,

Di« alte Hansestadt Bremen ist um eine hervor-
ragende Sehenswürdigkeit reicher 'semörSeu," an der
künftighin Besucher dcS An» 'und Auslandes nicht ohne
Bewunderung werden vprüibergeheu können. ' Archi-
tekten, Künstlern nnd Kunstgewerblern dielet ste eine
Fülle interessanter Einzelheiten, die befruchtend aus die
zukünftig« Gestaltung und Erhaltung alter Städ.tebUüer
eiuwirken wird. ."

In nächster Nähe von Bremens Wahrzeichen, Roland
und Rathaus, ist ein Stückchen bremischen Mittelalters
zu neuem Leben erwacht; die Böttcherstraße. Großher-
ziges Mäzenatentum hat im Verein mit tieswurzeinder
Heimatliebe nnd künstlerisches Schasse nssr ende ein Denk.
Mal errichtet, daS im Zusam-meittasseii von Altem und
Neuem Vergangenes und Künftiges verbindet. Ein
Werk, Has den Zauber von Bremens großer Vergangen-
heit wiedex belebt, die uns in seinen Mauern ans Schritt
und Tritt vor Augen steht und uns zur Bewunderung
für die Leistungen p«s MitjesaljerS hsifreitzt.

Die neue-alte Böttcherstraße besteht ags einem Kom-
plex von Baulichkeiten, die im Lauf« der letzten Jahr«
von dem Bremer Kaufmann und Generalkonsul Dr. h. c.
Ludwig Roselists ausgeführt worden' sind. Es würde
über t»n Nahmen dieser' Uussühruugeh hmMsgehen,
die Geschichte der Böttcherstraße hier aufzuzeichnen. Be-
schränken wir uns deshalb darauf, die Stadt in der
Stadt, den Platz um Roselius-Haus und St. Petri-Haus
einer Besichtigung zu unterziehen.

Da mutz zuerst das Roselius-Haus genannt werden,
das als dre Keimzelle der anderen Bauten anzusehe» ist.
Zuerst Kontorhaus, beherbergie es nachher
sächsische Altertümer und Sehenswnrdigleuen und den
„Sttederjachientlub". Sieben dem Roiettus-Haus erstastd
dann ans Bausteinen alter Gebäude die Bremen-
Amerika-Bank mit ihren schönen. .ragenden Giebeln E
ui der Bertängerung zur Aiartiiustratz« eine Hamerirout
Mit ähnlichem Stil, - modernem 3i ledert achsenstel, der
auch bei den letzten, jetzt jertiggeitellten Bauten zum
größten Teil Anwendung fand. Di« neuen Hauser,, chre
das Straßenbilü ZU einem Ganzen abichiietzen, dienen
verschiedenen Zwecken. Architektonisch sniid  ste  m
sicher Idee zusammengehaiten. Daran anschließend de»
findet sich ein nieüersächsischcs Bier- und speisehaus, oaa
in origineller, heimattreuer Weise ausgostatlet wurde.
Die Wände bedecken alle, bunte Favenzeu, ans eurem
rings uw den Saal lausenden Ausbau ist eine r«ich.,at»
tiae Sammlung von Zinntellern und Krüge» zu!am,
mengeträgen. Das Originellste aber sind die von der
Decke her ab hängenden Belcuckiiungskörper, die als Zwei
riesige, niedersächüsche Hachzeitskränze ausgebildet stn».
Ans ihren Rändern stehen große Figuren in nieder?
sächsischer Tracht, welche di« Lenchtschalen halten. An der
Straßenseite führt ein Arkadengang zu einem Fi,chHaus,
dessen Giebel mit den hohen, gotischen Fenstern an-ge-
sprocheneii Kirchencharakter trägt. Wie verlautet, ist bei
ia-eur Entwurf dieses Hauses einer alten Ueberlieserung
Rechnung getragen worden. Blickt man von hier au«
durch die Gasse in der Richtung des Marktes, so.  ^Witt
sich dem Auge ein zwar verjüngtes, aber unvcrialschies
Bild' mittelalterlicher Sätdtebaukunst. Der alte Giebel
des Wselins-Hauses, der Arkadengang mit den altertüm,
sichen Schaufenstern, Giebel und Täck-er der Neubauten,
dahinter der ein wenig geneigt« Turm der Liebsrqnen-
K.irche, ein Bild, wie man es ist den beschaulich, srikbe-
atmenden Winkeln aller Städte immer wieder tt»d?f,

Die linke Seite der Straß« nimmt La8 Hoetger.
Haus ein, das mit seiner fremdartig anmutenden Ueder.
brnckung au dem Giebel des Nachbarhauses stößt. Tsa^un-
t«n wir eben noch im Zauber mittelalterlicher Städte,
Herrlichkeit unter Arkaden mid patinaiiderzogenen Kup,
serdächern, alten trauten Winkeln und Nischen, so werden
wir beim Anblick dieses Bauwerkes Iah aus der Bef?
Hangen heit in die immer zu Zerstörung und Wieder,
äusvau neigende Neuzeit versetzt. Das Haus ist au«
eitzssr Reihe alter BautW, die zum Teil mit U »as neue


